
besserungen gut bewä,hrt. .Der schlechte Reparaturzustand 
führte allerdings zu ,höheren Ausfällen. Somit war ein Trak­
torist in der Lage, die eigentliche Getrei-deernte durchzu­
führen. Auf Grund der gelÜngen Schnittbreite waren die Lei­
stungen zu gering und die Schlagkraft des Verfahrens nicht 
groß genug. Die Trennanlage arbeitete das angelieferte Mate­
rial mülIelos auf, wobei die Qualität des Getreides der anderer 
Mähdrescher entsprach. Für eine stationäre Anlage ist das 
('in Nachteil. 

Die ermittelten ökonomischen Werte des Verfahrens sind in 
Tafel 7 enthalten. Auehhier sieht man, daß keine günstige 
Abstimmung der MaschinenleistUJlgen erreicht worden ist. 
Die zu gelinge Leistung des Felühäckslers war zugleich die 
Leistungsgrenze für -das Verfahren, .das 14,45 Akh/ha erfor­
derte, während bei Abstimmung der Maschinenlei·stullß jedoch 
nur 8,8 Akh/ha notw-endig gewesen wären. 

In d:er Getreideernte 1965 wird die LPG Schmachtenhagen 
ei nen kombinierten stationären Annahmebunker sowohl für 
das Getreidehäckselverfahren a1s auch für die K.artolTelauf­
bereitung einsetzen, er hat in der Kartoffelernte 1964 bereits 
die erste Bewährungsprobe bestanden. 

Insgesamt hat dieses Verfahren nach dem Beispiel der LPG 
Schmachtenhage.n Anklang und Zustimmung der Genossen­
schaftsbauern gefunden, SQ daß 1965 die weitere Anwendung 
dieser Erntetechnologi·e vorgesehen ist. 

Aus dem bisher Dargelegten sind f{}lgende Schlußfolgerungen 
und Vorschläge a;bzulei ten : 
1. Zur weiteren Senkung des Arbeitsaufwandes und der weitgehend en 

Unabhängigkeit vom Wetter sollte das Korn von den noch verblei­
benden Mähbinderflächen nach dem Beispiel der LPG Schmachten­
hagen auf KaItbelüftungsanlagen eingelagert werden; 

2. um die Kornverluste bei l\fähdreschern noch weiter zu senken, sind 
zur Getreideernte 1965 umfangreiche Schulungsmaßnahmen, verbun­
den mit der Erläuterung eines einfachen Entlohnungs- und Wett­
bcwerbssystems, notwendig; 

3. von der Industrie sind die neuen Mähdrescher wahlweise mit Ka lT­
bunkern auszustatten; 

lj. Erarbei tung einer Perspektive der Getreidelngerung und Aufberei­
tung unter Berücksichtigung der vorhandenen Bauten in LPG; 

5. für den J ... eichtgutlransport sind Spezinlanhänger, insbesondere {ür 
große Betriebe und bei gl'oßeo Tl'ansportentfel'Dungen bereitzu­
s tellen; 

6. Stärkere Anwendullg der Fli eßarbeit bei der Bollenslrohbergung; 
7. Fertigung von Entladeeinrichtungen für Häcksel; 
8. Ergänzung der Feldhäcksler zur Ein·Mann·Bedienung bei Leichtgut­

häcksel; 
9. Zielstrebige Weiterentwicklung des Gctreidehäckselverfahl'ens. 

Tafel 7. Zeitmessungen "Miihhäckseldrusch" in der LPG "Völker­
freundschaft" Schmachtenhagen 

Durchschnittliches Ergebnis der 3 Zeitmes9ungen 
(3,53 hol 

[min) [ha/ It) [Akh/ ho) [MPSh/ ha) [kWh/ ha) 

Arbeitsgang 1 : Mühhäckseln mit E 065: Ein-Mann-Bedienung und 
Kombitrommel, Zugmaschine MTS-5 

Grundzeit TI 258,97 0,82 1,24 
Operativzcit T02 429,19 0,495 2,02 
Durch.Zeit '1'0< 612,05 0,346 2,89 130 
Arbeitsgang 2: Transport mit Großraumwagen 55 m 3, 

Zugmaschine RS 14/36 
Grundzeit TI KM' 152,16 1,00 1,00 
Operativzeit T 02 KM 243,33 0,63 1,59 

I J,ci nc Messung 

Durchf.Zeit T o< KM 243 ,33 0,63 1,59 57 
Arbeitsgang 3: Trennen der Häcksel",ischu,,!! mit MD S-J und E-Mowr 

17 k W so!!'ie Zufülll"eiTll"ichtwlg T 301 
Gl"Undzeit T, 304,58 0,698 4,3 
Uperolivzeit 1'.2 362,83 '0,585 5,15 
Durchf.Zeit 1'.< 372,38 0,57 5,27 26,4 
Aufwand (durchschnittlich) 9,75 Akh/ha 

(Addition T o< 213,4 MPSh/ha 
42,0 kWh/ha 

Aufwand entsprechend Häckslerleistung 14,45 Akh/ba 

Bei 0 bereinslimmung der L eistungen 
mit der Trennlage 

277,0 MPSh/ha 
69,5 kWh/ha 
8,8 Akh/ha 

168,0 MPSh/ha 
42,0 kWh/ho 

Je Hänger wurden 16,5 dt Hiickselgemisch transportiert 
davon 6,7 dt Körner 
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Die Erträge betrugen bei Arbeitsstudie 1 und 3 25,2 dt/ ha, bei Arbeits­
studie 2 27,3 dtjha. Die Feldverluste betrugen 5,8 bzw. 5,'.%. 
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Gegenwärtiger Stand der Mechanisierung der Getreideernte im hängigen 
Gelände unter besonderer Berücksichtigung des Feldhäckseldrusches 

Die allmähliche Einführung industrieähnlicher Produktions­
methoden in landwirtschaftliche Großbetriebe des Berglandes 
stellt der Wissenschaft und Technik auf Grund schwieriger 
Mechanisierungsbedingungen besondere Aufgaben. Neben der 
vordringlichen Lösung ökonomischer Probleme der Hang­
betriebe (Spezialisierung, Nutzungsrichtungsänderung, ver· 
besserter wirtschaftlicher Maschineneinsatz usw.) 'gewinnt die 
umfassende Meeha.nisierung der Feldwirtscooft im hällßigen 
Gelände unter Anwendung hangtauglicher, kompletter Ma­
schinensysteme zunehmende Bedeutung. 

1. Beurteilung verschiedener Getreideernte-
verfahren für den Hangbetrieb 

Gegenwärtig werden auf den hängigen Getreidefliichen der 
DDR, die nach grober Kalkulation etwa 250000 bis 300000 
ha - also ungefähr 11 bis 13 % des Getreideanteils einneh­
men, vorwiegend Mähbinder eingesetzt. Das herkömmliche 
Getreideernteverfahren "Mähbinder-Erntes tnnddrusch" erfor· 

• Institut für Landtechnische Betriebslchl'e der Technischen Universität 
Dresden 

Heft 1 . Januar 1965 

dert schwere Handarbeit, verursacht hohe Körnerverluste 
und verstärkt besonders beim Garbenaufladen die ohnehin 
vergrößerten Unfallgefahren am Hang. Außerdem ist keine 
wesentliche Steigerung der At'beitsproduktivität möglich. 

Die Weitel'entwicklung dieses Verfahrens zum Garbenhäcksel­
drusch erscheint lediglich für kleinere Betriebe mit geringem 
Getreideanteil empfehlenswert, da der landwirtschaftliche 
Großbetrieb auf Grund ungenügender Mechanisierung der 
Feldarbeitsgänge und der notwendigen Handarbeit beim Be­
schicken des Gebläsehli ckslers sowie der Begrenzung der 
Dreschmaschinenleistung durch den Gebläsehäeksler und die 
erhöhten Energieansprüche mit allen Komplikationen für 
Transformatoren und Leitungsquerschnitte keine wesentlichen 
Vorteile erzielt. 

Der Einsatz uns-erer in der Ebene überall donunierenden 
Standardmähdrescher scheitert heute noeh ab 12 bis 15 % 
Hangeignung infolge der stark ansteigenden Körnerverluste 
und der ungenügenden H angtauglichkeit [1]. Zweifellos wer­
den diese Einsatzgrenzen in der Zukunft durch konstruktive 
Maßnahmen zugunstell des Mähdreschers verschoben. Dar-
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üb~r hinaus wäre auch die Verwend1lllg von speziellen 
.. Hangmähdreschern, deren Herstellungspreise allerdings nach . 

amerikanischen Angaben etwa das Doppelte der Standard­
'mähdrescher betragen [2], denkbar. Wie weit in der DDR 
damit eine wirtschaftliche Getreideemte unter Hangbedin­
gungen möglich ist, bedarf noch eingehender technischer und 
• ökonomischer Untersuchungen. 

" 2. Der Feldhöckseldrusch 

Momentan bieten die Feldhäckseldruschverfahren für die 
Mechanisierung der Getreideernte im hängigen Gelände der 
Praxis bessere Erfolgsaussichten. Der größte Vorteil liegt in 

, der Hangunempfindlichkeit des Verfahrens, da nach unseren 
Untersuchungen unter bestimmten Voraussetzungen sowohl 
der Feldhäcksler E 065 aJs auch dessen Weiterentwicklung 
- der Feldhäcksler E 066 - bis zur gegenwärtigen Getreide­
anbaugrenze von 25 % Hangneigung einsetzbar sind [3] und 

. . die neigungsempfindlichen Trenn- und Reinigungsvorgänge 
auf stationären Druschplätzen ohne störenden Hangeinfluß 
erfolgen. Darüber hinaus ermöglicht die Feldhäckslerverwen­
dung eine bedeutende Steigerung der Arbeitsproduktivität, 
die Mechanisierung der bisher stark unfall gefährdeten Lade­
arbeiten, die Vereinfachung der Transportvorgänge und Ver­
ringerung der Transportkapazität infolge des gemeinsamen 
Transports der Emteprodukte Korn, Strohhäcksel und Spreu 
sowie eine für den zeitigen Zwischenfruchtanbau dringende, 
schnelle Feldräumung . 

. Nachteilig erweist sich gegenüber dem Mähdreschereinsatz • 
der Zwang zur Fließarbeit, so daß die Leistungsfähigkeit oder 
Durchsatzleistung der einzelnen Maschinen im Maschinen­
system "Feldhäckseldrusch" einer guten Abstimmung bedarf. 
Gegenwärtig wirkt sich das Fehl4lD einer leistungsstarken 
Nachdrusch- und Trenn anlage sowie eines hangtauglichen 
Spezialleichtguthäckselwagens für die Hangmechanisierung 
äußerst ungünstig aus. Die erst am Lagerort vorgenommene 
Trennung des Häckselgemisches zwingt beim Feldhäcksel­
drusch zur Einlagerung des gesamten Strohs. Dabei bieten 
bei größeren Stallanlagen zentral gelegene Strohbergräume 
große Vorteile und können das mehrmalige und äußerst um­
ständliche Umsetzen der Häckseldruschanlage während der 
Kampagne vermeiden. 

2.1. Schwadhäckseldrusch 

Der, Feldhäckseldrusch ist als Schwad- und Mähhäckseldrusch 
möglich. Außerordentlich hemmend wirkt sich das Fehlen 
eines geeigneten Frontschwadmähers aus. Diese Lücke sollte 
kurzfristig von der Landmaschinenindustrie geschlossen wer­
den. Die Hangerprobung eines Heckanbauschwadmähers am 
rückwärtsfahrenden Geräteträger RS 09 ergab befriedigende 
Arbeitsergebnisse (Bild 1). 

Das Schwadlockern oder Schwadverlegen kommt höchstens 
nach längeren Regenfällen in Betracht. Infolg\l ungenügender 

I , Bodenfreiheit des Geräteträgers scheiden normale Aufneh-
. mertrommeln weitgehend aus. Größere Vorteile bieten in der 
es SR bereits verwendete Schwadverleger mit vereinzelt an­
gebrachten KÖrneraullangbehältern. 

2.2. Mälihäck.~eldrusch 

Die vorwiegend ungünstigen Erfahrungen der letzten Jahre 
beim SchwadIegen, dem nach unseren Ermittlungen min­
destens 3 bis 5 regenfreie Tage folgen müssen [3], rücken 
besonders im niederschlagsreichen Mittelgebirgsraum, der vor­
wiegend Hanglagen aufweist, den Mähhäckseldrusch stärker 
in den Vordergrund (Bild 2) . 

Man muß aber die Strohfeuchtigkeit beachten, ' die in nor­
malen Getreidebeständen 30 bis 40 % beträgt. Daraus können 
sich vor allem bei starkem Grünbesatz gewisse Schwierigkei­
ten bei der Einlagerung von Spreu und Strohhäcksel ergeben, 
da dieses Stroh im allgemeinen nicht lagerIähig ist. Die 
Stroh- und Spreubelüftung mit zu dieser Zeit sonst nicht 
verwendungsfähigen Axiallüftern "SK 8" erscheint zweck· 
mäßig, müßte aber noch technisch und ökonomisch untersucht 
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Bild 1. Hecknnbauschwadmäher bei Höhenschichtlinienarbeit, Hangnei­
gung 22 % 

werden. Dünne, unkrautIreie Bestände können ohne weiteres 
vom Halm gehäckselt werden. 
Im Vergleich Z'UlIl SchwadJhäcksein tritt beim Mähhäckseln ein 
Rückgang der Flächenleistung um etwa 30 % ein, -da hier die 
Arbeitsbreite des Feldhäckslers (1,50 m), hingegen bei der 
Schwadaufnahme die Arbeitsbreite von Schwadmähern oder 
Mähbindem (2,4 bis 3,0 m) entscheidet. Beim Mähhäckseln 
könnten also Feldhäcksler mit größerer Arbeitsbreite und 
Einmannbedienung sowohl Flächenleistung als auch Arbeits­
produktivität wesentlich erhöhen. 

2.3. Zweckmäßige Feldhäcksler für Feldhäckseldrusch 
Da keiner der 4 Feldhäckslertypen in der DDR für den Ge­
treideemteeinsatz konstruiert wurde, erhebt sich die Frage, 
wie weit sie beim Mäh- und Schwadhäckseln hinsichtlich der 
Arbeitsqualität mit dem Mähdrescher konkurrieren können. 
Diesbezügliche umfangreiche arbeitsqualitative Untersuchun­
gen ergaben, daß bei entsprechender körnerdichter Verklei­
dung und unter Berücksichtigung der veröffentlichten Hin­
weis'!) [4] nicht nur der gegenwärtige Tromme1Ieldhäcks-ler 
E 065, sondern auch der weiterentwickelte Typ E 066 für den 
Feldhäcks-eldrusch geeignet sind, ohne daß eine Verschlechte­
rung der Arbeitsqualität gegenüber den bekannten Getreide-
erntemaschinen zu befürchten wäre [3] [5]. J 

Während der Feldhäckseldrusch mit Schlegelerntem E 069 
in folge unvertretbar hoher Körnerverluste abzulehnen ist [6], 
besitzt das Aufsammelschneidgebläse ASG 150/63 günstigere 
arbei,tsqualiita<tive Eigenschaften. Kömerverluste von 1 bis 
3 % entstanden hauptsächlich an der Aufnehmertrommel. Die 
Riesel- und Spritzverluste blieben außerordentlich gering 
(maximal 0,06 %), so daß diese Maschine bereits in der jetzi­
gen Ausführung nahezu körnerdicht ist. Der hohe Ausdrusch 
von 95 bis 99 % entsprach den TrommelIeldhäckslerergebnis­
sen. Leider verursacht nach aHeroings noch nicht völlig abge­
schlossenen Auswertungen die Schlagwirkung der Gebläse­
schaufeln größere Körnerbeschädigungen und Saatgutwert­
minderungen. Deshalb dürfte der Einsatz des Aufsammel­
schneidgebläses lediglich für Futtergetreide ilY Frage kom­
men. Vorteilhaft erweist sich im Hangeinsatz die einfache 
und leichte Bauweise und die damit verbundene geringe 
Störanfälligkeit, während die exzentrische Anhängung des 
Häckselwagens im hängigen Gelände und die wesentlich län­
geren Häckselstücke beim Dosiervorgang an der Trennanlage 
ungünstiger sind. Außerdem läßt sich diese Maschine nur 
zum Schwadhäckseln verwenden. 

Aus diesen Gründen wird der Feldhäckseldrusch im hängigen 
Gelände vorerst mit körnerdichten Trommelfeldhäckslern 
(E 065, E 066) empfohlen. 

2.4. Fahrinechanische Vntel'suchungsergebnisse 

Wenn auch die alle Feldarbeiten nachteilig beeinflussende 
Hangneigung zu keiner wesentlichen Beeinträchtigung der 
Arbeitsqualität führt, so wirkt sich der hohe ZugkraItbedarI, 
der Schräglauf des gesamten Feldhäckslerzuges und die Kipp­
gefahr der. großvolumigen Leichthäckselwagen äußerst un­
günstig aus. 

Agrartechnik . 15. Jg. 



Bild 2. Allra,ltraklor D 4 K mit Fehlhiick sler E 065 b eim Mähhäcl<scln 
in 25 % Ste iglinie 

Die nacll der Differenzmethode durchgeführten Zugkraftmes­
sungen lassen erkennen [3], daß beim Hangeinsatz weniger 
der mittlere Zugkraftbedarf bei Scllichtlinienarbeit als viel­
mehr die bis zu 14 PS über dem Mittel schwankenden Zug­
kraftbedarfsspitzen beim Anfahren des Feldhäckslerzuges in 
Steiglinie für die Dimensionierung des Traktors maßgebend 
sind. Bis 7Jll etwa 18 % Hangnei.gung können hangtaugliche 
Radtraktoren der 0,9-Mp-Zugkraftklasse den erforderlichen 
Zug- und Antriebsbedarf erfüllen . Zur Deck ung dcs in stei­
leren Bereichen bis zur Getreideanbaugrenze von 25 % HaJlg­
neigung notwendigen Zug- uud Antriebsbedarfs von 60 bis 
70 PS sollten entweder ein starker, möglichst allradgetriebener 
Traktor (D 4 K) eingesetzt oder eine Trennung des etwa 15 m 
langen Feldhäckslerzuges vorgenommen werden, wobei im 
letzteren Fall der Bedarf um 1 Traktor und 1 Ak ansteigt 
und entsprechende Veränderungen am Feldhäckslel'uuswurf 
für die seitliclle Beladung der Häckselwagen notwendig sind. 

Während bei Steiglinienarbeit der wachsende Zugkraftbedarf 
hauptsächlich einsatzbegrenzend wirkt, benacl lteiligen Schräg­
lauf und Kippgefahr die Scllichtlinienarbeit. Die zulässige 
Schrägstellung wird im wesentlichen von landwirtschaftlichen 
Gesichtspunkten bestimmt (z. B. Berühren und Dberfahren 
von stehendem Getreide oder Getreideschwaden). An Hand 
der kinematographischen Schräglaufermittlungen in verschie­
denen Hängigkeitsbereiehen läßt sich feststellen , daß infolgC' 
der exentrisehen Häckselwagenanhüngung der Feldlüil'ksler 
bereits im ebenen Gelände je nach Ladelas t mehr oder weni­
ger von der SoJlspur einseitig abweicht [3] . , Den größten sei t­
lichen Abtrieb, der bei 14 % Hangneigung etwa 50 em, bei 
23 % Hangneigung etwa 90 cm und bei 27 % Hangneigung 
etwa 105 cm betrug, haben die Häckselwagenhinterräder. Da­
durch deuten sicll besonders beim Mäbhäckseln bes timmte 
Einsa tzgrenzen ab 22 bis 25 % Hangneigung an. Wie wei t. 
dieser Nachteil durch das Parrallclverfahren oder mit einem 
Seitenwagenfeldhäcksler bzw. selbstfahrendem F eldhäcksler 
behoben werd en kann, sollten weitere Versuche in Hangbe­
trieben zeigen. 

Bezüglicll der Kippgefahr sind die Anhänger mit Leicht­
häckselaufbauten das hangempfindlichste Glied des Feld­
häckslerzuges. Obwohl die 38-m3-Leichthäckselaufbauten bi3 
zu 25 % Hangneigung vereinzelt eingesetzt werden, darf 
nicht unerwähnt bleiben, daß bei über 20 % Hangneigung 
Spezialhäckselwagen mit tiefer Schwerpunktlage vorteilhafter 
sind. Derartige Fahrzeuge haben sich in der cssn während 
der Getreidernte 1964 im hängigen Gelände gut bewä hrt. Im 
nicht zu stark geneigten Gelände ist die Verwendung her­
kömmlicher 38-m3-Leichthäckselaufballten, die ebenfalls kör­
nerdicht zu verkleiden sind, bei umsichtiger Fahrweise und 
Einhaltung der fahrzeugtechnischen Sicherheitsvorschriften 
möglich. Dabei können in der Praxis jedoch ungünstige We­
geverhältnisse, die teilweise enge Gehöftlage im Berglantl 
sowie die nicht betri('bssicheren llIinkanlagen Schwierigkeiten 
bereiten. 

lI efll . Jallllal ' 1965 

2.5. Häckseldruschanlage 

Die Entlade-, Nachdruscll- und Trennverfahren - gegenwär­
tig der schwächste Teil im provisorischen Maschinensystem 
"Feldhäckseldruscll" - unterscheiden sid1 nicht von denen 
der Ebene. Da viele Maschin en erst das Versuchsstadium 
durchlaufen, stehen vorläufig dem Großbetrieb keine leistungs­
fähigen Häckseldruschanlagen zur Verfügung. 

Beim Abladen von Getreidehäcksel unterscheidet man die 
Kurzzeit- und die Fließentleerung. Als zweckmäßigste Form 
erscheint die Kurzzeitentleerung - auch Momententladung 
genannt. Sie erfolgt durch Abkippen oder Abziehen der ge­
samten Häckselladung. Die kurze Entladczeit von 3 bis 5 min 
erübrigt das zeitaufwendige Ab- und Anhängen und verrin­
gert somit den Häckselwagenbedarf. Da in der Praxis ent­
sprechende Dosiergeräte fehlen, müssen vorläufig 2 Ak den 
Ge""eidehäcl{sel mit dunghakenähnlichen Hand geräten auf 
Tische mit eingebautem Förderband ziehen (Bild 3). Eine 
vollständige Mechanisierung des Abladens ist mit Vorrats­
förderern möglich [7], die den Getreidehäcksel je nach Durch­
satzleistung der Nachdrusch- und Trenneinrichtung zuführen. 
Die Ansch affung eines derartigen Dosier- und Fördergeräts 
zum mechanisierten Abl aden sämtlicher Häckselgüter dürfte 
betriebsökonomisch gerechtfertigt sein. 

Uber die Fließentleerung liegen keine positiven Berichte aus 
Großbetrieben vor. Der VorscllUb der Schiebeeinrichtungen, 
Rollböden oder Kratzerketten ist auf die Verarbeitungsleistung 
der Nachdrusch- und Trennanlage abzustimmen, so daß sich 
Anhängerstandzeiten am Druschplatz von 15 bis 25 min er­
geben. Dieses Verfahren könnte infolge der Schwierigkeiten 
beim Abkippen von tieflad erähnlicheu Spezialhäckselwagen 
gegebenenfalls größere Bedeutung erlangen. 

Zum Naclldrusch und Trennen des Getreidehäcksels stehen 
gegenwärtig nur normale Dreschmaschinen zur Verfügung. 
Naeh bisherigen Erfahrungen haben sich Schwing- und 
Schaufelschüttier besser als Hord enschüttleI' bewährt [8] [9]. 

Bild 3. Hä.:k seldruscllanlage im VEG Peslerwilz, Kr. Freital, 1963 

lIild~ . Provisorisclle Hiickseldruscllanlage mit VOrra lsförd erer . LPG Pos­
sendorf, Kr. Freital, 1963 
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Äußerst nachteilig für die gesamte Häckseldruschanlage ist 
die 2,5 bis 3,0 m hohe Beschickungsöffnung herkömmlicher 
Dreschmaschinen. Sie zwingt zum Einsatz von 1 bis 2 För­
derbändern (Bild 4). Derartige Häckseldruschanlagen, die 
mehrere Fördereinrichtungen aufweisen, erfordern langt) 
Montage- und Demontagezeiten, haben hohen Energiebedarf 
und große Störanfälligkeit, unterliegen stärker den störenden 
Witterungseinflüssen und werden daher in der Praxis wenig 
Eingang finden. Zukünftige Trennanlagen sollten unmittelbar 

. mit Vorratsförderern gekoppelt werden, um auf die bisher 
notwendigen Förderbänder verzichten zu können. 

Da an Stelle der fehlenden Trennanlagen vorhandene Dresch­
maschinen verwendet werden müssen, sind mit maximal 1,2 bis 
1,5 kg/s Durchsatzleistung (eLwa 15 bis 20 dt/h Körnerleistung) 
gleichzeitig die Grenzen der Verfahrensleistung des proviso­
rischen Maschinensystems gezogen. Tastversuche mit dem 
Mähdrescher E 175 als Nachdrusch- und Trenneinrichtung 
steigerten die Durchsatzleistung auf 1,6 bis 1,8 kgls und 
zeigten die Vorteile der einfachen Beschickung sowie seine 
Verwendungsmöglichkeiten bei unzureichenden Elektrizitäts­
anschlüssen. 

Um unproduktive Zwischentransporte zu vermeiden, wird die 
Häckseldruschanlage unter Beachtung der Anschlußwerte und 
Brandschutzbestimmungen in Nähe der größten Strohver­
brauchszentren aufgestell t. Strohhäcksel und Spreu lassen 
sich dann ohne Schwierigkeiten mit Gebläsen zum Lagerort 
transportieren. Das Getreide gelangt vom Körnerauslauf über 
ein kleines Förderband oder einen Elevator auf den Anhän­
ger. Speicher, die in unmittelbarer Nähe der Häckseldrusch­
anlage stehen, können mit Körnergebläsen beschickt werden. 

3. Zusammenfassung 
Neben dem Einsatz von noch zu untersuchenden speziellen 
Hangmähdrescherni kann die Getreideernte im hängigen Ge­
lände ebenfalls mit leistungsfähigen, körnerdichten Feld­
häckslern, Allradtraktoren, Vorratsförderern unter Einbezie­
hung der in der eSSR vorhandenen Spezialhäel{selwagen und 
Trennanlagen bis zur Getreideanbaugrenze von 25 °/0 Hang-

Industriemäßige Getreideproduktion 

neigung mechanisiert werden. Dabei sind aber noch einige 
Probleme bei der Anwendung der Häckselverfahren zu 
klären. 

Neben der intensiv weiter zu be~reibenden FoI'Schungs- und 
EntwicklUIlgs'arbeit sollten an Hand einiger Beispieh;betriebe 
im hängigen Gelände bereits umfassende praktische Erfah­
rungen gesammelt werden, um die Aufgaben bei der drin­
gend notwendigen Mechauisierung der Getreideernte in Hang­
.Jagen durch enge Zusammenarbeit zwischen Wissenschaft, 
Industrie und Landwirtschaft zu lösen. 

Dabei müssen alle noel) offenen Fragen, besonders die der 
Mechanisierung der Ablade-, Trenn- und Reinigungsvorgänge 
im Vordergrund der Untersuchungen stehen. Vollständige Er­
gebnisse über die gesamten Feldhäckseldruschverfahren sind 
erst nach Einbeziehung der schon seit einigen Jahren gefor­
derten und gegenwärtig immer noch fehlenden Trennanlage 
möglich . 
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unter den Bedingungen der Mittelgebirgslogen1 
Oipl.-Landw. STENGLER, KOT· 

Es werden hier vor allem Erfahrungen vermittelt, die unter 
den Mittelgebirgsverhältnissen des Bezirkes Suhl gesammelt 
wurden. 

1. Natürliche und ökonomische 
Standortbedingungen 

Der Bezirk Suhl kann landwirtschaftlich 111 5 Produktions­
gebiete aufgegliedert werden: 

Höhenlagen 
Buntsandsteingebiet 
Muschelkalkgebiet 
Keupergebiet I 
Keupergebiet II 

Das sind zusammen 
davon 
davon 

58,4 Tha, davon Grünland 50 % 
39,8 Tha 36 % 
29,5Tha 27 % 
12,7Tha 22% 
10,1 Tha 22 % 

150 Tha LN, 
86 Tha AL = 57,3 % LN 
48,8 Tha GL = 32,5 % LN 

Diese LN wird von 521 LPG (380 LPG Typ I) bewirtschaftet. 
Davon haben 
290 LPG bis zu 200 ha LN, 
185 LPG von 200 bis 500 ha LN, 
44 LPG von 500 bis 1000 ha LN, 
2 LPG über 1000 ha LN. 

Der durchschnittliche Ak·Besatz liegt bei 23 Ak/100 ha. 
Von diesen Ak sind: 

5 % unter 25 Jahre, 
46 % 40 Ns 60 Jahre 

und 22 % über 60 Jabre alt. 

• Landwirtscllaltliches Institut beim Rot des Utzirl,cs Suhl 
(Direktor: Dr. H. PETIER) 
• Aus einem Referat aul der KDT·Faclltagung am 20. Juni 19M in 
Markkleeberg 
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In den typischen Mittelgebirgs-LPG, also im wesentlichen die 
LPG der Höhenlagen, liegt der durchschnittliche Ak-Besatz 
jedoch weit unter ·dem Bezirksdurchschuitt. So bewirtschaftet 
z. B. die LPG Brotterode 350 ha LN mit 14 Ak (einschließlich 
Verwaltung) = 4 Akll00 ha LN. 

Die LPG Bermbach hat nur 6 ständi{;e Ak, das sind 1,7 Ak! 
100 ha. Eine große Anmhl der Genassenschafts<bau.ern sind 
zudem Indmtrieal'beiter, die für die Landwirtschaft ange­
worben wurden. In diesen Genossenschaften muß in kürzester 
Zeit eine vollstäJIJ.dige l'\'Iecbanisierung aller Arbeiten ange­
strebt werden. 

Die LN des Bezirkes liegt in einer Höhe von 256 bis 835 m 
NN. Durchschnittliche Jahrestemperaturen von 5 oe bis 7 oe 
\lJlld NiedersclUäge zwischen 650 bis 950 mm (in den Höhen­
lagen bis zu 1100 mm) verkürzen besonders im eigentlichen 
Mittelgebirgsraum die Vegetationszeit und die Arbeitszeit­
spannen. Daztr kommt im ganzen Bezirk eine stark geglie-
derte Oberfläche. . 

Mehr als 113 aller Flächen des Bezirkes sind stärker als 25 % 
geneigt und mit den zur Zeit vorhandenen Masellinen kaum 
bearbeithar. 

Zusammenfassend kann gesagt werden, daß die ungünstigen 
natürlichen Sbandorbfaktoren (Niederschläge, Jahrestempera­
tur, Hangneigung) und die geringen Betriebsgrößen, ver­
bunden mit einem in der Regel hohen Grünlandanteil, den 
Maschineneinsatz stark erselnvercn. 

Agral'tech nU<: . 15. Jg. 




